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Kurznotiert
eine Stadtführung klärt:
Was ist das Bahkauv?
Aachen. Aachens Bauwerke,
Denkmäler und Plätze werden
amMittwoch, 10. August, ab 18
Uhr bei der Führung „Sagen
und Legenden“ des „aachen
tourist service“ (ats) zum Leben
erweckt.Woher hat die Klapper-
gasse ihren Namen?Was hat es
mit dem Bahkauv auf sich? Die
Führung kostet zehn Euro für
Erwachsene und acht Euro für
Schüler bis 14 Jahre. Sie beginnt
an der Touristeninformation am
Elisenbrunnen und dauert un-
gefähr zwei Stunden. UmAn-
meldung unter☏ 0241/
1802950 wird gebeten.

„Callboys“ gastieren
im Theater Brand
Aachen.Man nehme drei Män-
ner, wie sie unterschiedlicher
nicht sein könnten, eine Prise
Geldnot, ein unverhofft dazu-
stolperndes Callgirl und rühre
ein wenigWahnsinn unter. So
beschreibt das Theater Brand
das neue Stück „Callboys –Män-
ner für gewisse Stunden“ von
Katja Bernhard. Ab Sonntag, 4.
September, wird das Stück an je-
demWochenende im Septem-
ber aufgeführt. Tickets gibt es
für zehn Euro oder ermäßigt
acht Euro ab heute in der Buch-
handlung amMarkt in Brand.
Weitere Infos gibt es unter
☏ 0241/526251.

Greenpeace lädt zum
Kleidertausch 2.0
Aachen.Greenpeace Aachen
lädt für Samstag, 20. August,
zum Stoffwechsel 2.0 in das
Café Zuhause, Sandkaulstraße
109/111 ein. Die Veranstaltung
dauert von 15 bis 18 Uhr. Zum
Tauschen sind alle eingeladen,
Kleidung, die nichtmehr passt
oder die nichtmehr gefällt, aber
noch in gutem Zustand ist, mit-
zubringen. Der Eintritt ist kos-
tenfrei.

seit sage und schreibe 60 Jahren ke-
geln alex und Franz von Reth, Hans
errens, Manfred Brandt, karl kalden-
bach und Jack Freh (von links, es
fehlt Matthias schneider) zusam-

men als kegelclub „Hau-Ruck“ von
1956. In den letzten Jahren ist aller-
dings der gesellige aspekt etwas vor
den sportlichen gerückt. Dass die
Mannschaft reines Öcher Platt bei

ihren Treffen spricht, ist selbstver-
ständlich: „Dröm losst op et Leäve et
Jlas os nu heäve, dat jeäht nie vörbeij
– op der kejjelclub dreijmoel ‚Gut
Holz‘.“ Foto: andreas schmitter

„Hau-Ruck“: seit 60 Jahren sind keine kegel vor ihnen sicher

Erfolgreiche Doppelausstellung soll auch in aachen gezeigt werden

BurgenkundlersuchendenWeg
vonBielefeldzurück indieRegion

Aachen/Bielefeld. Wer wissen
möchte, was die Aachener Gesell-
schaft für Internationale Burgen-
kunde (GIB) derzeit so umtreibt,
der muss einen weiten Weg auf

sich nehmen. Denn gemeinsam
mit demZentralrat derMuslime in
Deutschland präsentieren die Bur-
genkundler um deren Vorsitzen-
denBernhard Siepennochbis zum

28. August die Doppelausstellung
„ZwischenOrient undOkzident“ –
und zwar im Historischen Mu-
seum in Bielefeld.

Hierbei handelt es sich um die
Ausstellung Burgen und Basare des
VorderenOrients, ausgeliehen von
der GIB, die im Archäologischen
Museum Frankfurt, im Museum
der National Geographic Society
inWashington D.C. sowie im Lan-
desmuseum Bonn nach Angaben
der GIB bereits mehr als 145 000
Besucher angezogen hat. In ihr
werden authentische Modelle im
Maßstab 1:25 der Johanniterburg
Krak desChevaliers, des Basars von
Aleppo sowie der Kreuzfahrer-
schiffe im Hafen von Akkon ge-
zeigt. Die in Aachen zustande ge-
kommene Doppelausstellung
suchtweitere Standorte im In- und
Ausland, aber auch in der Region.

?Weitere Infos:
www.burgenkunde.de

Mit ihren riesigen und trotzdem detailgetreuen exponaten präsentiert
sich die aachener Gesellschaft für Internationale Burgenkunde derzeit im
Historischen Museum Bielefeld. Foto: GIB

Die Caritas verzeichnet einen Ansturm auf ihre Rückkehrberatung. Mit der Zahl der Flüchtlinge ist auch der Bedarf enorm gestiegen.

SogaraufdieWartelistemussmanwarten
Von Margot gasper

Aachen. Zurzeit muss man sogar
darauf warten, bei Jean Bizimana
auf die Warteliste zu kommen.
Beim Raphaelswerk, einem Fach-
verbanddes regionalenCaritasver-
bands, kümmert sich Bizimanaum
die Rückkehrberatung. Er infor-
miert undbegleitetMigrantenund
Flüchtlinge, die darüber nachden-
ken, aus Deutschland wieder in
ihre Herkunftsländer zurückzu-
kehren. Und mit der Zahl der
Flüchtlinge ist auch die Zahl der
Rückkehrwilligen stark angestie-
gen. Die Beratungskapazitäten
beim Raphaelswerk sind mehr als
ausgeschöpft. „Wir können uns
kaum retten vor Anfragen“, sagt
Ralf Bruders, Abteilungsleiter Eh-
renamt, Familie und Migration
beimCaritasverband.

Der Caritasverband unterhält in
ganz NRW drei Rückkehrbera-
tungsstellen. Eine davon ist in der
Scheibenstraße inAachen angesie-
delt, und die Ratsuchenden kom-
men aus der ganzen Städteregion
und sogar aus den Kreisen Düren
und Heinsberg. Das Angebot ist
mit einer halben Stelle ausgestat-
tet, finanziert mit Landesgeldern
undMitteln derCaritas. „Das Land
geht davon aus, dass wirmit dieser
halben Stelle bis zu 40 Leute im
Jahr intensiv begleiten“, erläutert
Bruders. Die tatsächlichen Zahlen
gehen längst weit darüber hinaus.
Im Jahr 2013, also noch bevor der
ganz große Flüchtlingsstrom ein-
setzte, lag die Zahl der Ratsuchen-
den schon bei 154. Im Jahr 2015
wurden 178 Menschen beraten.
Und allein im ersten Quartal 2016
hat Bizimana bereits 78 Ratsu-
chenden zu helfen versucht. „Zwi-
schendurch muss ich sogar die
Warteliste schließen“, sagt er. 38
Menschen haben es immerhin auf
die Liste geschafft.

Menschen, die sich bis nach
Deutschland durchgeschlagen ha-
ben, denken aus ganz unterschied-
lichen Gründen über eine Rück-
kehr nach. Manche finden im

fremden Land doch keine Perspek-
tive für sich, manche wollen aus
familiären Gründen zurück, viel-

leicht auch, weil es mit der Fami-
lienzusammenführung nicht vo-
rangeht.Manche entscheiden sich

auch zur freiwilligenRückkehr, um
einer drohenden Abschiebung zu
entgehen. Viele der Rückkehrer ka-

menursprünglich aus Pakistan, Af-
ghanistan oder Syrien nach
Deutschland. Neuerdings ist auch
der Iran wieder verstärkt ein Ziel
für Rückkehrer. „Seit das Handels-
embargo aufgehoben ist, gibt es
wieder Arbeit im Iran“, erläutert
Bizimana, „und manche wollen
dann dort lieber in ihrem Her-
kunftsland ihr Glück versuchen.“

Jeder Einzelfall ist anderes, weiß
Jean Bizimana. Er versucht des-
halb, mit jedemMenschen, der da
vor ihm sitzt, einen Hilfeplan zu
entwickeln. Er weiß, in welchen
Ländern die Hürden für eine Rück-
kehr besonders hoch sind. Erweiß,
für welche Länder es Mittel zur
Existenzgründung gibt. Er hilft bei
denRückreiseanträgen, organisiert
Bargeld für die ersten Tage im
Land, er beantragt die Flugtickets.
„Pro Woche sind das derzeit etwa
vier“, sagt er.

Humanitäre Arbeit ist das Ziel

„Wer sichmit demGedanken trägt
zurückzukehren, bekommtbei uns
eine ergebnisoffene Beratung“, be-
tont Ralf Bruders. Und manche
entscheiden sich nach der Bera-
tung, doch inDeutschland zu blei-
ben. „Drei Viertel der Ratsuchen-
den aber reisen tatsächlich aus“,
bilanziert Bizimana.

Man sehe sich nicht als Erfül-
lungsgehilfe der Ämter, auch diese
Feststellung ist Bruders wichtig.
„Wirwollen denMenschenhelfen,
wir wollen humanitäre Arbeit leis-
ten und einemöglichstmenschen-
würdige Rückkehr ermöglichen.
Wir wollen nicht einer Behörde
helfen, schnell abzuschieben.“

Angesichts der massiven Nach-
frage würde die Caritas die Rück-
kehrberatung gerne personell auf-
stocken. Zur Finanzierung laufen
Gespräche mit Stadt Aachen und
der Städteregion (▶ Infobox). Für
die Kommunen könnte sich eine
Beteiligung übrigens durchaus
rechnen. Denn für Menschen, die
ausreisen,müssen keine Sozialleis-
tungen gezahlt werden.

Immerwiedermuss Jean Bizimana (rechts) sogar dieWarteliste schließen. „Wir können uns kaum retten voran-
fragen“, sagt Ralf Bruders vomCaritasverband. Foto: Harald krömer

Die Rückkehrberatung ist Bestand-
teil des Fachdienstes für Integration
und Migration des Caritasverbandes
für die Regionen aachen-stadt und
aachen-Land. sie wurde 2008 einge-
richtet und bis 2012 zunächst als eU-
Projekt mit einemUmfang von zwei
vollen stellen finanziert.

Seit 2013 bekommt die Caritas
Geld vom Land, allerdings nur für
einen halbe stelle. „Das ist natürlich
nicht sehr üppig, vor allem ange-
sichts der sprunghaft gestiegenen
Nachfrage“, meint Caritas-Ge-
schäftsführer BernhardVerholen.
„Das Land kalkuliert für eineVollzeit-

stelle mit rund 80 intensiven Bera-
tungsfällen pro Jahr“, erläutert er.
„Wir haben aber bis ende Mai bereits
124 Beratungen gehabt.“

Weil in Düsseldorf laut Verholen in
absehbarer Zeit keine zusätzlichen
Mittel freigegeben werden, hat sich
die Caritas an die städteregion ge-
wandt. Und sie kann sich Hoffnung
machen, dass diese denVerband bei
seiner Rückkehrberatung unterstüt-
zen wird. Nur die FDP hatte in Person
vonWerner Pfeil zunächst Bedenken
hinsichtlich einer Bezuschussung ge-
äußert, diese aber in der folgenden
Fraktionssitzung verworfen.

Die Fraktionen haben sich darauf
verständigt, im Herbst im Zuge der
Beratungen zum Haushalt 2017 über
die Bereitstellung von 70 000 euro
für eine zunächst auf ein Jahr befris-
teteVollzeitstelle in der Rückkehrbe-
ratung zu entscheiden. Vorausset-
zung soll allerdings sein, dass sich die
stadt aachen sowie die übrigen neun
regionsangehörigen kommunen an
der Finanzierung beteiligen. DieVer-
waltung hat den auftrag, entspre-
chende Gespräche zu führen. Die er-
gebnisse könnte sie erstmals in der
nächsten sitzung des sozialaus-
schusses am 22. september präsen-
tieren. (gro)

städteregion stellt finanzielle Unterstützung für das Jahr 2017 in aussicht

www.aachen2025.de

Teile uns in der Stimm-Box
Deine Meinung zur Region mit
und gewinne mit etwas Glück
einen Einkaufsgutschein imWert
von 2025,- €!

Standort der Stimm-Box:
01. August – 12. August
ZVA Atrium Elisenbrunnen
„Kundenservice Medienhaus
im Elisenbrunnen“,
Friedrich-Wilhelm-Platz 2,
52062 Aachen

Eine Aktion von NETAACHEN im Rahmen von aachen2025.
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